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Vorwort

Diese Festschrift ist Cornelius Prittwitz zum 70. Geburtstag am 18. Febru­
ar 2023 gewidmet. In Wertheim am Main geboren, studierte er nach 
Schulbesuchen in Deutschland, Brasilien, Chile und Griechenland Rechts- 
und Politikwissenschaft in München, Genf und Frankfurt am Main, wo er 
beide juristische Staatsexamina absolvierte und 1983 promoviert wurde. 
1983 ging er als McCloy-Stipendiat der Studienstiftung des deutschen Vol­
kes an die Harvard University in Cambridge/USA und erwarb dort 1985 
den Master of Public Administration. Nach der Habilitation 1992 in 
Frankfurt am Main folgte er 1993 einem Ruf auf eine Strafrechtsprofessur 
an der Universität Rostock, wo er im Nebenamt von 1994 bis 1998 als 
Richter in einem Strafsenat des OLG Rostock tätig war. Im Jahre 2000 
nahm er einen Ruf an die Goethe-Universität Frankfurt am Main an, um 
dort bis 2020 als Inhaber der Professur für Strafrecht, Strafprozess, Krimi­
nologie und Rechtsphilosophie zu forschen und zu lehren. Im Jahre 2022 
wurde ihm von der juristischen Fakultät der Aristoteles-Universität Thessa­
loniki die Ehrendoktorwürde verliehen.

Bereits diese wenigen Daten zeigen eine Persönlichkeit, die polyglott 
aufwächst und auch während des Studiums und danach nicht an einem 
Ort stehen bleibt. Das gilt gleichermaßen für die empfangenen wissen­
schaftlichen Prägungen. In München noch mit den Generationen Paul 
Bockelmanns und Claus Roxins vertraut, begegnet er in Frankfurt am 
Main mit Klaus Lüderssen einem Mentor in einem Institut für Kriminal­
wissenschaften, das originelle Köpfe fördert, die nur ein Gedanke vereint: 
dass das Strafrecht ein Stachel im Fleische der Gegenwart moderner Ge­
sellschaften ist. Kultiviert wird dieser Gedanke in einem Milieu, das sich 
durch Offenheit, Gleichberechtigung und Diskussionsfreude auszeichnet.

Wer heute nach Maßstäben für die Beurteilung der wissenschaftlichen 
Reputation eines Gelehrten sucht, schaut zumeist nur auf eingeworbene 
Drittmittel und die Anzahl der Publikationen. Ob vor allem Ersteres als 
Qualitätsausweis taugt, mag man mit guten Gründen bezweifeln, aber zu­
mindest Umfang und Gewicht seiner Publikationen erweisen Cornelius 
Prittwitz als anerkannten Gelehrten des Strafrechts, dessen Schriften viel­
fach und weithin rezipiert werden. Das gilt bereits für seine ersten Aufsatz­
veröffentlichungen im Goltdammer’s Archiv (Zum Verteidigungswillen bei 
der Notwehr, 1980, S. 381-389, und Zur Diskrepanz zwischen Tatgeschehen 
und Tätervorstellung, 1983, S. 110-135), setzt sich fort über die Dissertation 
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Der Mitbeschuldigte im Strafprozeß, 1984, und die 1993 erschienene Frank­
furter Habilitationsschrift Strafrecht und Risiko. Untersuchungen zur Krise 
von Strafrecht und Kriminalpolitik in der Risikogesellschaft (2. Auflage 2021) 
und dauert bis heute an. Ein Blick in das Schriftenverzeichnis lässt rasch 
ein charakteristisches Merkmal der strafrechtswissenschaftlichen For­
schung von Cornelius Prittwitz erkennen: Titel wie Die Grenzen der Ver­
wertbarkeit von Erkenntnissen aus der Telefonüberwachung (Strafverteidiger 
1984, S. 302-311), Zur politischen und rechtlichen Bewertung von Sitzblocka­
den (Recht und Politik 1987, S. 96-102), Die Ansteckungsgefahr bei Aids – Ein 
Beitrag zur objektiven und subjektiven Zurechnung von Risiken (Juristische Ar­
beitsblätter 1988, S. 427-440 und S. 486-503), Soldaten, Mörder, Ehre und Be­
leidigung („Vom Guten, das noch stets das Böse schafft“ – Herbert Jäger 
zum 65. Geburtstag, 1993, S. 91-103), Positive Generalprävention und „Recht 
des Opfers auf Bestrafung des Täters“? (Kritische Vierteljahresschrift für Ge­
setzgebung und Rechtswissenschaft. Sonderheft für Winfried Hassemer 
zum sechzigsten Geburtstag, 2000, S. 162-175), Internationales Strafrecht: 
Die Zukunft einer Illusion? (Jahrbuch für Recht und Ethik 2003, S. 469-490), 
Der ungleiche Wettbewerb zwischen Sicherheit und Freiheit (Jahrbuch der ju­
ristischen Zeitgeschichte 2008/2009, S. 326-344), Strafwürdigkeit und Straf­
barkeit von Folter und Folterandrohung im Rechtsstaat? (Festschrift für Rolf 
Dietrich Herzberg, 2008, S. 515-538), Criminal Compliance und Verbands­
sanktionenrecht (zusammen mit Sarah Zink), (Criminal Compliance ‒ Sta­
tus quo und Status futurus, 2021, S. 251-272) oder, schließlich, Fahrlässig 
morden? (Selbstbestimmung: Freiheit und Grenzen. Festschrift für Rein­
hard Singer zum 70. Geburtstag, 2021, S. 525-541) – sie alle zeigen, dass 
der Jubilar nicht ein großes Theorieprogramm verfolgt oder kontinuierlich 
am Entwurf eines neuen umfassenden strafrechtswissenschaftlichen Sys­
tems arbeitet, sondern immer wieder auf aktuelle kriminalpolitische He­
rausforderungen reagiert. Er gleicht damit nach der von Archilochos ent­
lehnten Typologie Isaiah Berlins eher dem Wissenschaftlertypus des Fuch­
ses, der sich mit vielen Dingen befasst (und dem sich auch Berlin selbst zu­
rechnete), während der Igel „ein großes Ding“ weiß und dies sein Leben 
lang in ein einziges System zu fassen versucht.1 Dies freilich nicht mit ad 
hoc-Stellungnahmen, die ohne Zusammenhang von einem Thema zum 
anderen springen, sondern mit einer wissenschaftlichen Vertiefung, die be­
harrlich einen Leitgedanken ausbuchstabiert, der sich vielleicht am besten 
mit einem anderen Aufsatztitel wiedergeben lässt, der nicht zufällig in 

1 Berlin, Der Igel und der Fuchs. Essay über Tolstojs Geschichtsverständnis, aus d. 
Engl. v. H. Maor, 2009.
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Form einer Frage formuliert ist: Das Strafrecht: Ultima ratio, propria ratio 
oder schlicht strafrechtliche Prohibition? (Zeitschrift für die gesamte Straf­
rechtswissenschaft, 129. Band, 2017, S. 390- 400). Cornelius Prittwitz eben­
so fundiertes wie engagiertes und beharrliches Eintreten für das Strafrecht 
als ultima ratio hat die Herausgeber:innen dieser Festschrift zu dem Titel 
inspiriert: Strafrecht als Risiko.

Fortschritte in der Wissenschaft werden jedoch nicht nur durch das ge­
schriebene Wort erzielt, sondern nicht selten auch durch das gesprochene, 
durch die Kommunikation unter Anwesenden, den lebendigen Austausch. 
Die entsprechende Haltung eignet dem neugierigen Fuchs eher als dem 
Igel, der sich nur ungern in der Arbeit an seinem System stören lässt. 
Allerdings bedarf es dazu weniger füchsischer Schläue als der Fähigkeit zur 
Empathie, weil gemeinsam mehr neue, wissenschaftlich herausfordernde 
Dinge zu finden sind, als allein. Wer das Glück und das Vergnügen hatte 
oder haben wird, mit Cornelius Prittwitz ein wissenschaftliches Gespräch 
zu führen oder einem seiner Vorträge zuzuhören und mit ihm darüber 
zu diskutieren, gerät unversehens in einen nachhaltigen Lernprozess. Dies 
nicht, weil man von ihm belehrt würde oder mit eleganter Rhetorik sich 
affektiv zur Zustimmung verführt sähe, sondern weil man einem offenen 
Geist, der sich mehr mit Fragen und Hypothesen als mit fertigen Antwor­
ten fortbewegt, und einem zugewandten Menschen begegnet, der weder 
mit Eitelkeiten noch mit professoralem Gehabe auftrumpft. Gleiches gilt 
für seine akademische Lehre, die nach Bekundung vieler Studierender vor 
allem durch eine Freude am Erklären beeindruckt und begeistert – eine 
Freude, die weder narzisstisch grundiert ist, noch von dem Ehrgeiz, das 
letzte Wort zu haben, sondern von der mäeutischen Tugend geleitet, für 
welche eine Erklärung nur dann gut ist, wenn sie zu weiteren Fragen 
herausfordert. Sich eine solche Kunstfertigkeit im lehrenden und forschen­
den Umgang mit Anderen zu erwerben, fällt bekanntlich so manchen Kol­
leg:innen schwer und bleibt deshalb umso eindrücklicher in Erinnerung, 
wenn man sie einmal erlebt hat.

Wer wie Cornelius Prittwitz diese seltenen Gaben besitzt und kultiviert, 
hat nicht nur ein ausgeprägtes Talent zur Freundschaft, sondern auch zur 
Überwindung kultureller und sprachlicher Distanzen und Grenzen. Auch 
hier hat er maßgeblich dazu beigetragen, dass internationaler Austausch 
nicht mehr wie in der Vergangenheit und teilweise auch bis heute noch 
üblich, sich darin erschöpft, dass die deutsche Strafrechtswissenschaft ge­
flissentlich im Ausland und von ausländischen Wissenschaftler:innen rezi­
piert wird. Dass wissenschaftliche Lernprozesse nur im gleichberechtigten 
Austausch möglich sind, dass Fremdes nicht deshalb als fremd erscheint, 
weil es vermeintlich weniger gut wissenschaftlich begründet ist, sondern 
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weil man es noch nicht richtig verstanden hat, und, vor allem, dass es 
kriminalpolitische Probleme und Herausforderungen gibt, die sich heut­
zutage nur gemeinsam aus verschiedenen Perspektiven bewältigen lassen, 
sind Einsichten, die man gewinnt, wenn man einmal mit Cornelius Pritt­
witz an einer Tagung im Ausland teilnimmt. Dort vermag er zudem Gast­
geber und Publikum nicht nur wissenschaftlich, sondern auch dadurch 
zu faszinieren, dass er sich nicht nur um eine Übersetzung seines Textes 
in die jeweilige Landessprache kümmert, sondern, sobald es ihm auch 
nur ansatzweise möglich ist, auch in dieser Sprache vorträgt. Von dieser 
Fähigkeit zum lebendigen Austausch leben unter anderem die Griechisch-
Deutschen Strafrechtssymposien, für deren deutsche Seite Cornelius Pritt­
witz 1995 von Günter Bemmann die Verantwortung übernommen hat, 
und die abwechselnd in Griechenland (vormals Ioannis Manoledakis, jetzt 
Maria Kaiafa-Gbandi) und in Deutschland stattfinden. Viele von ihm wis­
senschaftlich betreute Doktorand:innen aus Lateinamerika, Europa und 
Asien bezeugen die Faszination, die von dieser wissenschaftlichen und 
kulturellen Aufgeschlossenheit ausgeht. Dass er sie nicht nur in Forschung 
und Lehre tätig verwirklicht, sondern auch in wissenschaftsgetriebener 
kriminalpolitischer Praxis, hat der Jubilar unter anderem durch seine 
Tätigkeit als Regierungsberater eines Strafprozessreformprojektes für das 
Justizministerium der Republik Chile von 1998 bis 2000 unter Beweis 
gestellt.

Schließlich erweisen die genannten Kompetenzen, Tugenden und Ta­
lente von Cornelius Prittwitz ihre Produktivität nicht zuletzt auch inner­
halb einer Universität als einer sich selbst verwaltenden Gelehrtenrepu­
blik, die auch geprägt ist von mehr oder weniger notorischen Konflikten, 
wie sie so zahlreich und manchmal auch in destruktiver Weise unter 
Kolleg:innen ausgetragen werden, innerhalb einer Fakultät oder zwischen 
mehreren, bis hin zu den Präsidien und Rektoraten. Wer die gegenwärtige 
Situation der Universitäten in Deutschland kennt, weiß, dass es nicht 
selten an Kolleg:innen fehlt, die Distanz zu einer festgefahrenen Ausein­
andersetzung einnehmen und so schlichtend darauf einwirken können, 
dass aus einem Konflikt neues Vertrauen zwischen den Beteiligten ent­
steht. Dem an ihn mehrfach herangetragenen Wunsch, diese Fähigkeit 
produktiv einzusetzen, hat Cornelius Prittwitz sich nie verschlossen – um 
zugleich auch und vor allem konstruktiv für die Weitentwicklung seiner 
Universität zu wirken. Dies sowohl in Rostock als auch an der Goethe-Uni­
versität Frankfurt am Main, sei es als Dekan an beiden Fakultäten, als 
Vizepräsident (in Rostock) oder als Senatsmitglied (in Rostock und mehr 
als zehn Jahre lang in Frankfurt am Main).
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Diese Festschrift wäre nicht zustande gekommen ohne die freundliche 
Bereitschaft des Nomos Verlages und seines Programmleiters Rechtswis­
senschaft, Prof. Dr. Johannes Rux, sie in das Verlagsprogramm aufzuneh­
men und verlegerisch zu betreuen, was Anke Maria Tröltzsch übernom­
men hat. Für die ebenso tatkräftige wie zuverlässige Mitarbeit bei der 
Koordination und Organisation während der Entstehungsphase der Fest­
schrift danken die Herausgeber:innen Linda Weise, wissenschaftliche Mit­
arbeiterin an der Professur für Strafrecht, Strafprozessrecht, Rechtsphiloso­
phie und Rechtsvergleichung der Goethe-Universität Frankfurt am Main. 
Danken möchten wir außerdem unseren Mitarbeiter:innen, die Korrektur 
gelesen haben. Für die finanzielle Unterstützung danken wir dem Frank­
furter Institut für Kriminalwissenschaften und Rechtsphilosophie, dem 
Forschungsverbund „Normative Ordnungen“, der Gesellschaft für inter­
disziplinäre wissenschaftliche Kriminologie e.V. (GiwK) und dem Fachbe­
reich Rechtswissenschaft der Goethe-Universität Frankfurt am Main.

 
Frankfurt am Main, im September 2022
Die Herausgeber:innen 

Vorwort

11
© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8549-0



Inhalt

Grundlagen des StrafrechtsA.

Wege jenseits von Recht aufgrund seiner globalen Auflösung 21
Peter-Alexis Albrecht

Differenziertes Zurechnen im Kriminalitätsdreieck – ein 
strafrechtliches Zukunftsmodell 41
Heiner Alwart

Was ist freiheitlich-demokratische Strafrechtsbegrenzung? 59
Stärkung des Blicks der Kriminalisierungstheorien für die Freiheit 
der Verbotsadressierten
Beatrice Brunhöber

Strafrecht in der Diagnosegesellschaft. 77
Zum Politischen eines durch Gesellschafts- und Zeitdiagnosen 
orientierten Strafrechts
Christoph Burchard

Die methodische Wertrationalität der Auslegungsmethode durch 
Strafe 95
Haoming Chen

Die Schuld der Anderen. 111
Kollektive Verantwortungsübernahme als Alternative zum 
Strafrecht?
Klaus Günther

Gibt es eine Frankfurter Schule der Strafrechtswissenschaft? 131
Lothar Kuhlen

13
© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8549-0



Verwaltungsbestimmte Strafzonen und die Nichtbestrafung 
strafwürdigen Verhaltens 149
Karl-Ludwig Kunz

Ergänzung, „extensive Interpretation“ oder Erweiterung der 
personalen Rechtsgutslehre? 157
Ulfrid Neumann

Das Bundesverfassungsgericht als Hüter der Sexualmoral 175
Ute Sacksofsky

Tadel als public policy? 193
Der strafrechtliche Vorwurf und die Arten von Straftaten
Jesús-María Silva Sánchez

Strafrecht Allgemeiner TeilB.

Reichweite der Garantenpflichten bei der „Geschäftsherrenhaftung“ 209
Héctor Hernández Basualto

Zur Lehre vom voluntativen Vorsatzelement 219
Rolf Dietrich Herzberg

Das Problem der wirtschaftstypischen neutralen Handlung zwischen 
subjektivierender und objektivierender Auslegung des § 27 StGB 239
– Heutiger Stand und künftige Fortentwicklung der Rechtsprechung 
des Bundesgerichtshofs –
Matthias Jahn und Sascha Ziemann

Strafrechtliche Zurechnung bei subjektiven Zielkonflikten 271
Urs Kindhäuser

Entscheidungen und Äußerungen in Situationen der Ungewissheit 289
Hans Kudlich

Inhalt

14
© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8549-0



Die Unerlässlichkeit einer Strafrechtsdogmatik more analytico-
philosophico civitatis iuris am Beispiel des staatlichen 
Lockspitzeleinsatzes 305
Bernd Schünemann

Strafrecht Besonderer TeilC.

Kann denn Manipulation Verbrechen sein? 325
Dirk Fabricius

Mit der Wahrheit macht man keine Geschäfte – Kritische 
Anmerkungen zum Täuschungsbegriff im Betrugsstrafrecht 343
Bernd Heinrich

Verhetzende Beleidigung (§ 192a StGB). 359
Zum strafrechtlichen Instrumentarium der Risikogesellschaft
Walter Kargl

Rechtfertigender Notstand und prozessuale Zeugenaussage als 
Gründe für einen Bruch der Schweigepflicht nach § 203 StGB? 371
Claus Roxin

Zur Nötigung bei der Ausnutzung von Zwangslagen 385
Reinhard Singer

StrafverfahrensrechtD.

Ausbalancierungen des Adhäsionsverfahrens 407
Stephan Barton

Virtualisierung der strafprozessualen Hauptverhandlung? 425
Dominik Brodowski

Inhalt

15
© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8549-0



443

457

473

489

513

533

549

569

585

601

617

Inhalt

Die elektronische Urkunde im Strafprozess – digitale 
Herausforderung, auch für die Anwaltschaft
Jens Dallmeyer

Die elektronische Überwachung – eine Sanktions- und 
Sicherungsalternative für das Straf- und Strafverfahrensrecht
Helmut Fünfsinn (†)

Roboter als Zeugen de facto?
Sabine Gless

Normative Paradoxien in der Geschichte des Strafprozessrechts 
Rainer Hamm

Cum/Ex: Über die Grenzen staatlicher Litigation-PR
Franz Salditt

Die Figur des „reumütigen Angeklagten“ („imputado arrepentido“) 
in Argentinien: Zeuge oder Mitangeklagter?
Eugenio C. Sarrabayrouse

Strafverfahren an der Grenze von Unrecht und Unglück 
Charlotte Schmitt-Leonardy

Literatur als Ermittlung. Die Kriminalgeschichte bei Brecht 
Lorenz Schulz

Spiegelungen der Tataufklärung: Kriminalromane
Thomas-Michael Seibert

Das mitbeschuldigte Unternehmen im Strafprozess
Jürgen Taschke

Notwendige Verteidigung – «funktionales Äquivalent»
für strafprozessuale Prozesskostenhilfe?
Wolfgang Wohlers

16
© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8549-0



KriminalpolitikE.

Gedanken über die Strafbarkeit von Desinformation – Corona-
Leugnen, Verschwörungstheorien und fake news in der Pandemie 637
Felix Herzog und Georgios Sotiriadis

Sollen verbale sexuelle Belästigungen im öffentlichen Raum strafbar 
sein? – Ein Streitgespräch 653
Elisa Hoven und Thomas Weigend

Populismusvorwurf und die „rationale“ Kriminalpolitik: zugleich 
eine kritische Auseinandersetzung mit den kriminalpolitischen 
Diskursen 675
Heng-da Hsu

Algorithmische Justiz in Strafsachen: eine zulässige Wahl für den 
Rechtsstaat? 693
Maria Kaiafa-Gbandi

Lieber Cornelius: Was wurde eigentlich aus den Prolegomena? 711
Mark Pieth und Ingeborg Zerbes

Wider den (Kriminal-)Schuldturm für Arme
nebst neun Thesen gegen die Ersatzfreiheitsstrafe 723
Helmut Pollähne

Die Widerstandsdelikte im Wandel der Zeit – Kriminalpolitik wider 
besseres Wissen? 739
Anja Schiemann

KriminologieF.

Gegen die Strafsucht der Gesellschaft – Hat Abolitionismus noch 
eine Chance? 755
Lorenz Böllinger

Inhalt

17
© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8549-0



Wie viel Foucault braucht die Kriminologie heute? 771
Jochen Bung

Der „Mörder“ – eine exemplarische Figur der NS-Ideologie
vom normativen Tätertyp 789
Monika Frommel

Hat die Kriminalität der Mächtigen eine Zukunft? 803
Michael Jasch

Gewalt gegen die Polizei – eine Frage der Perspektive 817
Tobias Singelnstein

Schriftenverzeichnis 827

Autorinnen und Autoren 843

Inhalt

18
© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8549-0



Autorinnen und Autoren

Prof. Dr. Dr. h.c. Peter Alexis-Albrecht, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Dr. h.c. Heiner Alwart, Jena
Prof. Dr. Stephan Barton, Bielefeld
Prof. Dr. Lorenz Böllinger, Bremen
Prof. Dr. Dominik Brodowski, LL.M. (UPenn), Saarbrücken
Prof. Dr. Beatrice Brunhöber, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Jochen Bung, Hamburg
Prof. Dr. Christoph Burchard, LL.M. (NYU), Frankfurt am Main
Research Associate Dr. Haoming Chen, Chengdu, China
Prof. Dr. Jens Dallmeyer, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Dirk Fabricius, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Monika Frommel, Kiel
Prof. Dr. Helmut Fünfsinn, GStA a.D. (†), Frankfurt am Main
Prof. Dr. Sabine Gless, Basel, Schweiz
Prof. Dr. Klaus Günther, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Rainer Hamm, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Bernd Heinrich, Tübingen
Prof. Dr. Héctor Hernández Basualto, Santiago de Chile, Chile
Prof. Dr. Rolf Dietrich Herzberg, Bochum
Prof. Dr. Felix Herzog, Bremen
Prof. Dr. Elisa Hoven, Leipzig
Prof. Dr. Heng-da Hsu, Taipeh, Taiwan
Prof. Dr. Matthias Jahn, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Michael Jasch, Duisburg
Prof. Dr. Maria Kaiafa-Gbandi, Thessaloniki, Griechenland
Prof. Dr. Walter Kargl, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Urs Kindhäuser, Bonn
Prof. Dr. Hans Kudlich, Erlangen-Nürnberg
Prof. Dr. Dr. h.c. Lothar Kuhlen, Mannheim
Prof. Dr. Karl-Ludwig Kunz, Bern, Schweiz
Prof. Dr. Dres. h.c. Ulfrid Neumann, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Dr. h.c. Mark Pieth, Basel
Prof. Dr. Helmut Pollähne, Bremen
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Claus Roxin, München

843
© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8549-0



Prof. Dr. Dr. h.c. Ute Sacksofsky, M.P.A. (Harvard), Frankfurt am Main
Prof. Dr. Franz Salditt, Neuwied
Prof. Dr. Eugenio C. Sarrabayrouse, Buenos Aires, Argentinien
Prof. Dr. Anja Schiemann, Köln
Prof. Dr. Charlotte Schmitt-Leonardy, Bielefeld
Prof. Dr. Lorenz Schulz, M.A., Frankfurt am Main
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Bernd Schünemann, München
Prof. Dr. Thomas-Michael Seibert, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Jesús-María Silva Sánchez, Barcelona, Spanien
Prof. Dr. Tobias Singelnstein, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Reinhard Singer, Berlin
Dr. Georgios Sotiriadis, Berlin
Prof. Dr. Jürgen Taschke, Frankfurt am Main
Prof. Dr. Thomas Weigend, Köln
Prof. Dr. Wolfgang Wohlers, Basel, Schweiz
Prof. Dr. Ingeborg Zerbes, Wien, Österreich
Prof. Dr. Sascha Ziemann, Hannover

Autorinnen und Autoren

844
© NOMOS Verlagsgesellschaft. Alle Rechte vorbehalten.

https://www.nomos-shop.de/isbn/978-3-8487-8549-0


	Seiten aus BUC_Brunhoeber_8549-0_FS_HC_Praegung
	Leseprobe_9783848785490
	Seiten aus BUT_Brunhoeber_8549-0_FS_HC
	Leseprobe_9783848785490
	
	Vorwort
	A. Grundlagen des Strafrechts
	Wege jenseits von Recht aufgrund seiner globalen Auflösung|Peter-Alexis Albrecht 
	A. Versagen und Verweigern des Rechts und der Justizsysteme für gesellschaftliche Steuerung
	I. Rechtsstaatliches Strafrecht versus Zweckstrafrecht der Macht
	II. Zivil- und Privatrecht
	III. Staats- und Verwaltungsrecht
	IV. Völkerrecht und Internationales Recht
	V. Rechtsstaatliche Reformen zur Aktivierung der Steuerungskraft von Recht
	1. Disziplinierung der Dominanz globaler Ökonomie aus wirtschafts- und sozialwissenschaftlicher Sicht
	2. Unmittelbare Demokratie als Weiterführung demokratischer Vorstufen
	3. Institutionell unabhängige Dritte Gewalt als machtkritischer Wächter im Rechtsstaat


	B. Konfliktlösungen jenseits von Recht
	I. Zentraler Ökonomie-Konflikt zwischen den USA, EU, Ukraine und Russland
	II. Das Recht als Verlierer bei der Konfliktschlichtung
	III. Der Weg der Menschheit in die Nekropolis
	IV. Politischer Preis für Frieden: Kompromisse der Vernunft
	V. Ökonomischer Ausgleich für Alle: Lösungsmuster für Frieden

	C. Zügel für die globale Ökonomie: Zwang zum wirtschaftlichen Ausgleich bei „Gesichtswahrung“ aller Beteiligten
	I. Der aktuelle Zügel: Angst vor atomarer Selbstvernichtung
	II. Aktive Neutralität Europas
	III. Renaissance für das Recht: Achtung von Freiheit und Würde der Menschen


	Differenziertes Zurechnen im Kriminalitätsdreieck – ein strafrechtliches Zukunftsmodell| Heiner Alwart
	A. Standortbestimmung
	B. Mikro-, Meso- und Makrokriminalität in übersichtlicher Darstellung
	C. Überleitung zu Beispielen aus der Mikrokriminalität
	D. Exemplarische Vertiefungen des von Günther und Prittwitz postulierten Zurechnungsdreiecks
	I. Die massenhafte Verfolgung von „Schwarzfahrern“ zwischen Nationalsozialismus- und Kapitalismus-Vorwürfen
	II. Die Zschäpe-Hauptverhandlung auf dem Prüfstand eines medienkritischen Verständnisses demokratischer Publizität


	Was ist freiheitlich-demokratische Strafrechtsbegrenzung?
	Stärkung des Blicks der Kriminalisierungstheorien für die Freiheit der Verbotsadressierten|Beatrice Brunhöber
	I. Sicht der Kriminalisierungstheorien: Was soll Strafrecht schützen?
	II. Perspektivwechsel: Der Grundrechtseingriff durch das Strafverbot
	III. Ultima Ratio, Subsidiarität und fragmentarischer Charakter
	IV. Kollektive Freiheit
	V. Parameter einer freiheitlich-demokratischen Strafrechtsbegrenzung
	VI. Fazit


	Strafrecht in der Diagnosegesellschaft.
	Zum Politischen eines durch Gesellschafts- und Zeitdiagnosen orientierten Strafrechts|Christoph Burchard
	A. Einführung
	B . Gesellschafts- und Zeitdiagnosen
	I. „Genre“
	II. Gesellschafts- und zeitdiagnostische Orientierungen
	III. Das Politische eines durch Gesellschafts- und Zeitdiagnosen orientierten Strafrechts

	C. Als Beispiel: Strafrecht in der algorithmischen Prädiktionsgesellschaft
	I. Skizze eines Prädiktionsstrafrechts
	II. Das Politische prädiktiver Algorithmen



	Die methodische Wertrationalität der Auslegungsmethode durch Strafe|Haoming Chen
	A. Sanktionen als allgemeine Rechtsfolgen
	B. Das besondere Verhältnis von Strafe und Tatbestand
	C. Verhältnismäßigkeitsgrundsatz im Rechtsgüterschutz
	D. Die erste Antwort auf die Einwände: Die Angemessenheit des Strafgradienten berührt nicht die Rationalität der Auslegungsmethode durch Strafe
	I. Die Ober- und Untergrenze des Strafrahmens
	II. Vergleichbare Tatbestände
	III. Gesetzeskonkurrenz oder Idealkonkurrenz

	E. Die zweite Antwort auf Einwände: Es verstößt nicht gegen den Grundsatz nullum crimen sine lege und nulla poena sine lege
	F. Fazit

	Die Schuld der Anderen.
	Kollektive Verantwortungsübernahme als Alternative zum Strafrecht?|Klaus Günther
	A. Strafe als Metapher
	B. Dialektik der Aufklärung des Strafmythos
	C. Kollektive Verantwortungsübernahme als Alternative
	D. Das Verantwortung übernehmende Kollektiv
	E. Individuelle Verantwortung in der kollektiven Verantwortungsübernahme
	F. Von der Straf(rechts-)kritik zur Kritik der Gesellschaft


	Gibt es eine Frankfurter Schule der Strafrechtswissenschaft?|Lothar Kuhlen
	Vorbemerkung
	A. Einleitung
	B. Labeling approach
	C. Frankfurter Schule
	D. E. A. Wolff
	E. Hassemer
	F. Allgemeine Charakterisierung „des Frankfurter Strafrechts"
	G. Generalprävention
	H. Heterogenität der Kritik
	I. Resumee

	Verwaltungsbestimmte Strafzonen und die Nichtbestrafung strafwürdigen Verhaltens|Karl-Ludwig Kunz
	A. Behördliche Genehmigungen im Umwelt- und Nebenstrafrecht
	B. Unterlassen gebotener Pönalisierung
	C. Strafverschonung bei der Gesetzgebung und bei der Strafverfolgung

	Ergänzung, „extensive Interpretation“ oder Erweiterung der personalen Rechtsgutslehre?|Ulfrid Neumann
	A. Einleitung
	B. Aktuelle Kritik an der personalen Rechtsgutslehre
	I. Reichweite des normativen Anspruchs
	1. Rechtsethische Perspektive
	2. Verfassungsrechtliche Perspektive

	II. Gefahr der „Ontologisierung“ des Rechtsguts?

	C. Die Extension der personalen Rechtsgutslehre
	I. Theorie ohne Grenzen?
	II. Theorie mit zu engen Grenzen?
	1. Ergänzungsmodell
	2. Extensive Interpretation der personalen Rechtsgutslehre
	3. Erweiterung der personalen zu einer interessenbasierten Rechtsgutslehre



	Das Bundesverfassungsgericht als Hüter der Sexualmoral|Ute Sacksofsky
	A. Zu den verfassungsrechtlichen Maßstäben
	B. Kriminalisierung männlicher Homosexualität (1957, 1973)
	I. Zur Begründung der Entscheidung von 1957
	II. Zur Entscheidung von 1973
	III. Erklärungsmoment: Aufrechterhaltung der überkommenen Sexualmoral

	C. Schwangerschaftsabbruch (1975, 1993)
	I. Zur Entscheidung von 1975
	1. Falsche Weichenstellung: zur verfassungsrechtlichen Rechtsstellung des Embryos
	2. (Kaum) Rechte für Frauen oder: ein gruseliges Frauenbild
	3. Falsche Abwägung
	4. Die Erfindung der Schutzpflicht

	II. Zur Entscheidung von 1993
	III. Erklärungsmoment: Aufrechterhaltung der überkommenen Sexualmoral

	D. Verbot des Geschwister-Inzests (2008)
	I. Zur Entscheidung
	II. Erklärungsmoment: Aufrechterhaltung der überkommenen Sexualmoral

	E. Fazit

	Tadel als public policy?
	Der strafrechtliche Vorwurf und die Arten von Straftaten|Jesús-María Silva Sánchez
	A. Strafe als Tadel
	I. Einführung
	II. Bestrafung und Stigma
	III. Tadel in säkularisierten Gesellschaften

	B. Die Wurzeln des strafrechtlichen Vorwurfs
	I. Einführung
	II. Der Kern der mala in se
	III. Die Peripherie der mala in se
	IV. Mala quia prohibita

	C. Schluss



	B. Strafrecht Allgemeiner Teil
	Reichweite der Garantenpflichten bei der „Geschäftsherrenhaftung“|Héctor Hernández Basualto
	A. Allgemeine Grenzen der Garantenpflichten
	B. Befugnisse als Grenze
	C. Pflicht zu nicht vorgesehenen, aber zulässigen Maßnahmen?

	Zur Lehre vom voluntativen Vorsatzelement|Rolf Dietrich Herzberg
	A. Dolus eventualis oder nur bewusste Fahrlässigkeit – zwei ganz verschiedene Abgrenzungskriterien
	I. Ungewiss ist ein gegenwärtiger Umstand
	II. Ungewiss ist das künftige Geschehen
	III. Kritik des Kriteriums der Verdrängung
	IV. Gilt das Kriterium nicht mehr?

	B. Streichung des voluntativen Vorsatzelements?
	I. Zum Urteil BGHSt 65, 42
	II. Verschiebung in den objektiven Tatbestand
	III. Vergleich mit Puppes Kriterium der Vorsatzgefahr

	C. Zur Problematik des ernsthaften Vertrauens
	D. Strafmilderung

	Das Problem der wirtschaftstypischen neutralen Handlung zwischen subjektivierender und objektivierender Auslegung des § 27 StGB
	– Heutiger Stand und künftige Fortentwicklung der Rechtsprechung des Bundesgerichtshofs –|Matthias Jahn und Sascha Ziemann
	A. „Strafrecht als Risiko“ – Strafrechtsdogmatik als Risikobegrenzungswissenschaft
	B. Problemstellung: Zur Beihilfestrafbarkeit bei wirtschaftstypischen neutralen Handlungen
	I. Dual use-Güter und die schmale Grenze zwischen Strafrecht und Alltag
	II. Terminologische Fragen der wirtschaftstypischen neutralen Handlung

	C. Der heutige Meinungsstand in Wissenschaft und Rechtsprechung
	I. Rechtsprechung
	1. Rechtsprechung des Reichsgerichts
	2. Neuere Rechtsprechung von BVerfG und BGH
	a) Die Entwicklung
	b) Die Leitaussagen der differenzierenden Formel des BGH


	II. Wissenschaft
	1. Kitka revisited – zur Entwicklung der Diskussion in der Wissenschaft
	2. Disparate inhaltliche Ansatzpunkte und Positionen


	D. Die Notwendigkeit einer verfassungskonform-restriktiven Auslegung der Beihilfestrafbarkeit bei wirtschaftstypischen Handlungen
	I. Der grundsätzliche verfassungsrechtliche Schutz wirtschaftstypischer Handlungen durch die Berufsfreiheit des Art. 12 GG
	II. Die nach subjektiven Kriterien abgestufte Schrankensystematik bei wirtschaftstypischen Handlungen in Anlehnung an die Wertung des § 261 Abs. 1 S. 3 StGB
	III. Ergebnis zur verfassungskonform-restriktiven Auslegung des § 27 StGB bei Wirtschaftstypik

	E. Die verfassungskonform-restriktive Auslegung des § 27 StGB im Lichte der Berufsfreiheit als Frage subjektiver Zurechnung
	I. Zur Notwendigkeit ergänzender subjektiver Zurechnung beim Beihilfeunrecht
	II. Die subjektive Zurechnung in der wissenschaftlichen Debatte: Berechtigte Einwände und unbegründete Kritik
	1. Unbegründete Kritik an der Linie der Rechtsprechung
	a) Der Einwand der Willkürlichkeit
	b) Der Einwand des Gesinnungsstrafrechts

	2. Berechtigte Einwände gegen die Rechtsprechung
	a) Terminologisch: „Sprache des 19. Jahrhunderts“
	b) Inhaltlich: die Operationalisierung der prozessordnungsgemäßen Vorsatzfeststellung



	F. Indikatoren des belasteten Gehilfenvorsatzes
	I. Die inhaltliche Konkretisierung des Eventual-Gehilfenvorsatzes
	1. Erkanntes hohes Risiko ausschließlich angezielter Straftatbegehung
	2. Erkennbar in (zumindest) hohem Maße tatgeneigter Täter
	3. Sich-Angelegenseinlassen als äußerliche Manifestation des allgemeinen Misstrauensvorbehalts

	II. Die strafprozessuale Feststellung des belasteten Gehilfenvorsatzes über Indikatoren und Beweiswürdigung
	III. Einige Kennzeichen des belasteten Gehilfenvorsatzes in der praktischen Anwendung

	G. Zusammenfassung


	Strafrechtliche Zurechnung bei subjektiven Zielkonflikten|Urs Kindhäuser
	A. Problemstellung
	B. Ordentliche Zurechnung
	I. Norm und Pflicht
	II. Handlungs- und Motivationsfähigkeit
	III. Wollen

	C. Außerordentliche Zurechnung (sorgfaltsgemäß vermeidbare Unvermeidbarkeit)
	D. Gefährdendes und gefährliches Verhalten
	E. Vorsatz und Fahrlässigkeit
	I. Abgrenzung
	II. Grenzfälle


	Entscheidungen und Äußerungen in Situationen der Ungewissheit|Hans Kudlich
	A. Prolog
	B. Dilemmatische (oder trilemmatische usw.) Entscheidungssituationen
	I. Persönliche Konflikte bei strafrechtskonformem Verhalten
	II. Pflichtenkollisionen einschließlich der Triage-Problematik
	III. Normenkollisionen

	C. Sonderfall: Unsicherheiten bei binären Entscheidungssituationen mit beiderseitigem Strafbarkeitsrisiko
	I. Das Beispiel Untreue
	II. Das Beispiel Aussagedelikte
	III. Das Beispiel der Abschlussprüfung durch einen Wirtschaftsprüfer bei dolus eventualis hinsichtlich der Unrichtigkeit des Prüfberichts bzw. des Bestätigungsvermerks
	IV. Das Beispiel Nothilfe
	V. Zur Abgrenzung: Betrug, § 263 StGB

	D. Ergebnis
	E. Fazit

	Die Unerlässlichkeit einer Strafrechtsdogmatik more analytico-philosophico civitatis iuris am Beispiel des staatlichen Lockspitzeleinsatzes|Bernd Schünemann
	A. Prolegomena zur Frankfurter Strafrechtslehrertagung
	B. Ein halbes Jahrhundert Literatur und Rechtsprechung zum Lockspitzeleinsatz – Skizze einer Skizze
	C. Die fehlende analytische Durchdringung der Grundprobleme
	D. Schlussbemerkung


	C. Strafrecht Besonderer Teil
	Kann denn Manipulation Verbrechen sein?|Dirk Fabricius
	A. Manipulation, Recht, Verbrechen in Kürze
	I. Definitionen
	II. Manipulative Praktiken: Im Gesetz selektiv repräsentiert

	B. Manipulation – unbegreiflich unbegriffen
	I. Das Gegenteil von Manipulation? Zur Unterscheidung von prozeduraler und materialer Rationalität
	II. Bildende Kunst und kunstvolle Manipulation
	III. (Differential-)diagnostik von Manipulation?

	C. Unrechtlich, Unrecht, Verbrechen
	I. Nicht alle Unerlaubten Handlungen sind rechtswidrig
	II. Wohltätige, sanierende, verhütende, rettende, emanzipierende Manipulation
	III. Grandios! Rühmen mag psychisch versehren
	IV. Rechtswidrig – aber verbrecherisch?
	1. Immissionen des Informationszeitalters
	2. Sozialisatorische Manipulierung


	D. Warum unbegriffen?
	E. Zusammenfassend

	Mit der Wahrheit macht man keine Geschäfte – Kritische Anmerkungen zum Täuschungsbegriff im Betrugsstrafrecht|Bernd Heinrich
	A. Einleitung
	B. Ausgangspunkt
	C. Die Grenzen der „Freiheit“
	D. Der Betrug als „Zweiklassen-Strafrecht“?
	E. Betrug und Opfermitverantwortung
	F. Der Täuschungsbegriff
	G. Folgerungen

	Verhetzende Beleidigung (§ 192a StGB).
	Zum strafrechtlichen Instrumentarium der Risikogesellschaft|Walter Kargl
	A. Kriminalpolitischer Hintergrund
	B. Strafwürdigkeit und Rechtsgut
	C. Anwendungsbereich
	I. Taugliche Adressaten
	II. Tathandlung

	D. Bezug zum interventionistischen Präventiv-Strafrecht
	E. Fazit


	Rechtfertigender Notstand und prozessuale Zeugenaussage als Gründe für einen Bruch der Schweigepflicht nach § 203 StGB?|Claus Roxin
	A. Einführung
	B. Das durch § 203 StGB geschützte Rechtsgut
	C. Rechtfertigt § 34 StGB einen Bruch der Schweigepflicht, um eine Strafverfolgung des Patienten oder Mandanten wegen einer von ihm begangenen schweren Straftat zu ermöglichen?
	D. Lässt sich ein Bruch der Schweigepflicht nach § 34 StGB rechtfertigen, wenn dadurch die Bestrafung eines Unschuldigen verhindert werden soll?
	E. Lässt sich ein Bruch der Schweigepflicht nach § 34 StGB rechtfertigen, wenn dadurch drohende rechtswidrige Schadensverursachungen durch den Patienten oder Mandanten verhindert werden sollen?
	F. Lässt sich eine gerichtliche Zeugenaussage durch einen Arzt oder Anwalt rechtfertigen und zu Lasten des Patienten oder Mandanten verwerten, wenn der Zeuge dadurch seine Schweigepflicht verletzt?
	G. Fazit

	Zur Nötigung bei der Ausnutzung von Zwangslagen|Reinhard Singer
	A. Die früher herrschende Pflichtwidrigkeitstheorie
	I. Keine Drohung, sondern bloße Warnung?
	II. Erweiterte Freiheit bei unmoralischen Angeboten?
	1. Unzumutbare Handlungsoptionen und grundrechtliche Schutzpflichten
	2. Schutz der „Opferautonomie“?
	3. Auf rechtlich garantierte Freiheit beschränkter Schutz?

	III. Rechtfertigung unangemessener Bedingungen durch das Autonomieprinzip

	B. Nötigung bei Angeboten unter „inkonnexen“ Bedingungen
	I. Verwerflichkeit unmoralischer Angebote als Maßstab
	II. Beeinträchtigte Willensentschließungsfreiheit bei missbräuchlicher Ausnutzung von Zwangslagen

	C. Korrelierende Wertungen beim Nötigungstatbestand
	I. Der Begriff der Zwangslage
	II. Gefahr einer Rechtsgutsverletzung
	III. Drohendes Strafverfahren
	IV. Beendigung einer Geschäftsbeziehung
	V. Bedrohte Freizügigkeit

	D. Uferlose Ausdehnung des Nötigungstatbestandes?
	E. Zum Verhältnis von Nötigung bzw. Erpressung zum Tatbestand des Wuchers
	I. Tatbestandliche Überschneidung von Erpressung und Zwangslagenwucher
	II. Unterschiedliche Schutzzwecke bei Nötigung und Wucher?
	III. Vermeidung von Wertungswidersprüchen und Beachtung der grundrechtlichen Schutzgebote

	F. Zusammenfassung


	D. Strafverfahrensrecht
	Ausbalancierungen des Adhäsionsverfahrens|Stephan Barton
	A. Im guten wie im schlechten Sinn
	B. Gesetzliche Ausbalancierungen – Gesetzgebungsgeschichte
	I. Kaiserreich: kein Eingang in die Reichsjustizgesetze
	II. Nazizeit: „volkstümliche“ Vereinfachung der Strafrechtspflege
	III. Seit 1986: im Zeichen des Opfers und der knappen Justizressourcen
	IV. Gesetzgeberische Ausbalancierungen

	C. Praktische Ausbalancierungen
	I. Anwendungshäufigkeit
	1. Gesamtes Bundesgebiet
	2. OLG-Bezirke
	3. Varianzen und Gerichtsroutinen

	II. Anwendungshemmnisse
	1. Richterliche und anwaltliche Einschätzungen
	2. Professionelles Unbehagen


	D. Vorbildlich vorgeführt?

	Virtualisierung der strafprozessualen Hauptverhandlung?|Dominik Brodowski
	A. Einführung
	B. Grundsätzliche Notwendigkeit ununterbrochener körperlicher Anwesenheit im Gerichtssaal
	I. Körperliche Anwesenheit des Gerichts und notwendiger Verfahrensbeteiligter
	II. Audiovisuelle Vernehmung von Zeugen und Sachverständigen (§ 247a StPO)
	III. Begrenzte Ausnahmen bei Dolmetschern und bei von der Pflicht zum Erscheinen entbundenen Angeklagten
	IV. Virtuelle bzw. hybride transnationale Hauptverhandlung
	1. Hauptverhandlung in Deutschland – audiovisuelle Zuschaltung des Beschuldigten aus dem Ausland?
	2. Hauptverhandlung im Ausland – audiovisuelle Zuschaltung des Beschuldigten aus Deutschland?


	C. Strategien zur Vermeidung der körperlichen Anwesenheit des Angeklagten
	I. Vermeidung oder Verlagerung der Hauptverhandlung
	II. Entbindung von der Erscheinenspflicht bzw. Beurlaubung
	1. Dispens von der Anwesenheitspflicht
	2. Audiovisuelle Zuschaltung?

	III. Transnationale „Virtualisierung“ und die Zuschaltung des Beschuldigten aus Deutschland
	1. Virtualisierung durch audiovisuelle Beschuldigtenvernehmung
	2. Virtualisierung durch konsularische Dienstleistungen


	D. Unbegründete Skepsis gegen Hybridisierung der strafprozessualen Hauptverhandlung
	I. Mündlichkeit; Öffentlichkeit; rechtliches Gehör?
	II. Beeinträchtigung der Verteidigung?
	III. Verstoß gegen die Unmittelbarkeit und Beeinträchtigung der Erforschung der materiellen Wahrheit?
	IV. Beeinträchtigung präventiver Strafzwecke?
	1. Positive Spezialprävention und Kommunikation mit dem Angeklagten
	2. Generalprävention und Kommunikation mit der Öffentlichkeit


	E. Folgerung: Option einer virtuellen bzw. hybriden Hauptverhandlung

	Die elektronische Urkunde im Strafprozess – digitale Herausforderung, auch für die Anwaltschaft|Jens Dallmeyer
	A. Das Gebot der Verkörperung des Verfahrensstoffes im analogen Strafprozess
	B. Das Gebot der Verkörperung im Urkundsbeweis
	C. Die Einführung der elektronischen Akte und der elektronischen Urkunde
	D. Auswirkungen auf das Strafverfahren
	E. Die Digitalisierung und die strafprozessualen Grundprinzipien
	F. Perspektiven (nicht nur) für die Anwaltschaft
	I. Von der eAkte zur multimedialen Akte
	II. Selbstaugenscheinseinnahmeverfahren de lege ferenda
	III. Teilhabe des inhaftierten Mandanten

	G. Zusammenfassung und Ausblick

	Die elektronische Überwachung – eine Sanktions- und Sicherungsalternative für das Straf- und Strafverfahrensrecht|Helmut Fünfsinn
	A. Einleitung
	B. Zwei technische Modelle
	I. Elektronische Aufenthaltsüberwachung (EAÜ)
	II. Elektronische Präsenzkontrolle (EPK)

	C. Überwachung im Sanktionsbereich de lege lata
	D. Überwachung im Sanktionsbereich de lege ferenda
	E. Die Elektronische Überwachung aus straftheoretischer und kriminologischer Sicht
	I. Exkurs: Straftheorie und Strafformen
	II. Exkurs: Kriminologische Erkenntnisse

	F. Einsatz im Sicherheitsbereich im Allgemeinen
	G. Überwachung bei Stalking oder in gewaltbelasteten Beziehungen
	H. Gefahrenabwehr
	I. Schlussbetrachtung

	Roboter als Zeugen de facto?|Sabine Gless
	A. Zeugen de facto – 1984
	B. Roboter – bald unverzichtbare Zeugen?
	I. Roboter – Zeugen de facto?
	II. Zeugen im Strafverfahren 2.0
	1. Zeugenbeweis 2.0
	2. Sprachrohr Sachverständigenbeweis
	3. Notbehelf Augenscheinsbeweis

	III. Rollenproblem

	C. Menschen- und grundrechtliche Sicht
	I. Konfrontationsrecht 2.0
	II. Grundrechtskonforme Verteidigung 2.0

	D. Ausblick

	Normative Paradoxien in der Geschichte des Strafprozessrechts|Rainer Hamm
	A. Anlass für die Befassung mit dem Thema
	B. Paradoxale Entwicklungen strafprozessualer Reformen
	I. Verzögerte Abschaffung der Folter
	II. Freie Beweiswürdigung statt Beweisregeln
	III. Beweiswürdigung in Aussage-gegen-Aussage-Situationen
	IV. Unprofessionelle Verteidigung ist nicht besser als keine Verteidigung
	V. Ambivalenz der notwendigen Verteidigung
	VI. Urteilsabsprachen
	VII. Ambivalenz des Grundrechts auf informationelle Selbstbestimmung
	VIII. Revisionsverfahren

	C. Durchbrechung von Verfahrensmaximen
	I. Schriftliche statt mündliche Antragstellung (§ 257a StPO)
	II. Urkundenbeweis durch Selbstleseverfahren
	III. Abwertung des Beweisantragsrechts
	IV. Wer darf über wen zu Gericht sitzen?

	D. Fazit

	Cum/Ex: Über die Grenzen staatlicher Litigation-PR|Franz Salditt
	A. Öffentlichkeitsarbeit: „Engineering of consent“?
	B. Von Amts wegen: „Kriminelle Glanzleistung“ und „Milliardenraub“?
	C. Das Parlament: „Gezielt verschleierte Steuerhinterziehung!“
	D. Strategische Kommunikation: „Wo kämen wir denn hin, wenn die Gerichte akzeptierten …?“
	E. Das „Forum der Nation“: ein „Medium der öffentlichen Meinung.“
	F. Die Folgen: „Degradierung zur Farce“ und Paradoxon?

	Die Figur des „reumütigen Angeklagten“ („imputado arrepentido“) in Argentinien: Zeuge oder Mitangeklagter?|Eugenio C. Sarrabayrouse
	A. Einleitung
	B. Die rechtliche Entwicklung der Figur des „reumütigen Angeklagten“ („arrepentido“) in Argentinien
	C. Gemeinsamkeiten und Unterschiede zur deutschen Kronzeugenregelung
	D. Eine kurze Darstellung der Vorwürfe und Diskussionen in der argentinischen Lehre
	II. Das argentinisches Strafprozessrecht

	E. Das Problem der Rolle des mitwirkenden Angeklagten
	I. Die Alternativen nach den einzelnen argentinischen Strafprozessordnungen
	II. Die Aussage des Mitangeklagten

	F. Fazit. Und mögliche Lösungen?

	Strafverfahren an der Grenze von Unrecht und Unglück|Charlotte Schmitt-Leonardy
	A. Die „Loveparade-Katastrophe“ als komplexes Unglücksereignis
	I. Skizze des strafrechtlich relevant gewordenen Sachverhalts
	II. Strafverfahrensrechtliche Aufarbeitung
	III. Zwischenergebnis

	B. Strafrechtliche Verantwortungsattribution im Kontext von „komplexen Unglücksereignissen“
	I. Übersteigerte Erwartungen an das Strafverfahren?
	II. Unterkomplexe Verantwortungsattribution?
	III. Alternativen?
	1. Die Unabhängige Unfalluntersuchungsstelle
	2. Effizientere Adressierung der Interessen von Betroffenen
	a) „Opferstaatsanwälte“
	b) Reform des Adhäsionsverfahrens

	3. Optimierung der Organisation des Sachverständigenbeweises
	4. Verbesserung der institutionellen Rahmenbedingungen

	IV. Ausblick


	Literatur als Ermittlung. Die Kriminalgeschichte bei Brecht|Lorenz Schulz
	A. Brechts Recht
	B. Literatur als Ermittlung
	I. Brecht, Korsch und der Wiener Kreis
	II. Brecht und die Kriminalgeschichte
	III. Die Logik der Aufklärungsarbeit


	Spiegelungen der Tataufklärung: Kriminalromane|Thomas-Michael Seibert 
	A. Die reflexive These
	B. Eine kleine Krimi-Revue
	I. Das Verhältnis von Detektiv und Polizei
	II. Die Verabschiedung der Polizei und ihre Wiederkehr

	C. Die Struktur der Realität

	Das mitbeschuldigte Unternehmen im Strafprozess|Jürgen Taschke
	A. Ausgangspunkt
	B. Verfolgung von Unternehmen
	C. Aktueller Rollentausch
	I. Auffächerung des Themas
	II. Zur Einordnung

	D. Zeugen-/Beschuldigtenrolle
	E. Schweigerecht
	F. Konsequenzen
	I. Belehrung
	II. Verwertbarkeitsfragen

	G. Vertretung des Unternehmens
	H. Schlussbetrachtung

	Notwendige Verteidigung – «funktionales Äquivalent» für strafprozessuale Prozesskostenhilfe?|Wolfgang Wohlers
	A. Zur Notwendigkeit formeller Verteidigung
	B. Die legislativen Konzepte zur Gewährleistung des Anspruchs auf formelle Verteidigung
	C. Defizite des Instituts der Pflichtverteidigung im Sinne der §§ 140 ff. StPO
	I. Die dem Beschuldigten aufgezwungene Verteidigung
	II. Die Einschränkung des Rechts auf den Verteidiger des Vertrauens
	III. Die zu spät erfolgende Beiordnung des Verteidigers
	IV. Keine Gewährleistung des Beistands eines Verteidigers in weniger gewichtigen Strafsachen

	D. Die notwendige Verteidigung als Instrument zur Umsetzung strafprozessualer Prozesskostenhilfe


	E. Kriminalpolitik
	Gedanken über die Strafbarkeit von Desinformation – Corona-Leugnen, Verschwörungstheorien und fake news in der Pandemie|Felix Herzog und Georgios Sotiriadis
	A.
	B.
	C.
	D.
	E.
	F.

	Sollen verbale sexuelle Belästigungen im öffentlichen Raum strafbar sein? – Ein Streitgespräch|Elisa Hoven und Thomas Weigend
	A. Einführung: Zum Phänomen der sexuellen Belästigung
	B. Was ist bereits strafbar und wo bestehen Lücken?
	C. Welches Rechtsgut ist bei verbalen sexuellen Belästigungen betroffen?
	D. Brauchen wir neue Straftatbestände?
	I. Alles nur Bagatellen? – „Männliche“ und „weibliche“ Sicht auf Sexualdelikte
	II. Exhibitionismus – ein Beispiel für geschlechtstypisch unterschiedliche Perspektiven?
	III. Verbale sexuelle Belästigungen

	E. Zum Schluss

	Populismusvorwurf und die „rationale“ Kriminalpolitik: zugleich eine kritische Auseinandersetzung mit den kriminalpolitischen Diskursen|Heng-da Hsu
	A. Einleitung
	B. Der populistische Eingriff in die Kriminalpolitik
	C. Die unsichtbare Tiefenstruktur der „rationalen“ Kriminalpolitik
	I. Strafmilderung und -einschränkung
	II. Diskursive Entpolitisierung und Strukturelle Politisierung

	D. Revision des Populismusvorwurfs im kriminalpolitischen Diskurs
	E. Schlusswort

	Algorithmische Justiz in Strafsachen: eine zulässige Wahl für den Rechtsstaat?|Maria Kaiafa-Gbandi 
	A. Die künstliche Intelligenz als Herausforderung für das Recht: das Problem in seiner modernen Dimension und seine Bedeutung
	B. Künstliche Intelligenz und Strafrecht: eine erste Annäherung an die auftauchenden Gefahren und ihre Bedeutung
	C. Klarstellungen über die Algorithmen und ihre Anwendung in der Rechtspflege
	D. Das Interesse internationaler Organisationen
	E. Algorithmen und Strafrecht: moderne Herausforderungen für den Rechtsstaat
	F. Die Perspektive

	Lieber Cornelius: Was wurde eigentlich aus den Prolegomena?|Mark Pieth und Ingeborg Zerbes
	A. Einleitung
	B. Das Manifest zur europäischen Kriminalpolitik
	I. Grundgedanken
	II. Bestimmtheitsgebot
	1. Eingeschränkte Bedeutung auf europastrafrechtlicher Ebene
	2. Beispiel: Umweltstrafrecht
	3. Beispiel: Menschenhandel

	III. Ultima-ratio-Prinzip
	1. Inhalt
	2. Beispiel: Terrorismusbekämpfung
	3. Beispiel: Schutz der finanziellen Interessen der EU


	C. Schlusswort

	Wider den (Kriminal-)Schuldturm für Arme nebst neun Thesen gegen die Ersatzfreiheitsstrafe|Helmut Pollähne
	A. Armut, Klassenjustiz, Entkriminalisierung, Abolitionismus?
	I. Armut
	II. Klassenjustiz
	III. Entkriminalisierung
	IV. Abolitionismus

	B. Neun Thesen gegen die Ersatzfreiheitsstrafe
	I. Ersatzfreiheitsstrafe gegen Arme
	II. Keine Verurteilung zu einer (Ersatz-)Freiheitsstrafe
	III. Umgehung des Verbots kurzer Freiheitsstrafen
	IV. Ersatzfreiheitsstrafe ohne Bewährung
	V. Das nur vermeintlich soziale Tagessatzsystem
	VI. Noch nicht einmal ein kurzer Prozess: das Strafbefehlsverfahren
	VII. Wird die EFS vollstreckt, findet kein Vollzug statt
	VIII. Geldstrafenvollstreckung ist mehr als nur EFS-Vermeidung
	IX. Entkriminalisierung wäre Entspannung, aber (ebenfalls) keine EFS-Lösung

	C. Ergo: EFS esse delendam

	Die Widerstandsdelikte im Wandel der Zeit – Kriminalpolitik wider besseres Wissen?|Anja Schiemann
	A. Einleitung
	B. Historische Entwicklung der Straftatbestände des Widerstands gegen Vollstreckungsbeamte und ihnen gleichgestellten Personen
	I. Neufassung durch das 3. Strafrechtsreformgesetz
	II. Weitere Modifizierungen bis zum 52. Strafrechtsänderungsgesetz
	III. Das 52. Strafrechtsänderungsgesetz
	IV. Das Gesetz zur Bekämpfung des Rechtsextremismus und der Hasskriminalität

	C. Die Neufassung der Widerstandsdelikte in der Kritik
	D. Gesetzesreform und (k)ein Ende?
	E. Fazit


	F. Kriminologie
	Gegen die Strafsucht der Gesellschaft – Hat Abolitionismus noch eine Chance?|Lorenz Böllinger
	A. Ambivalenz des Strafrechts
	B. Weiterhin nutzlose Drogenpolitik
	I. Dimensionen des Scheiterns
	II. Sinnlosigkeit der Drogenprohibition

	C. Systematik des Scheiterns
	I. Schwarzmarkt und seine Kosten
	II. Vertrauensverlust aufgrund von Irrationalität und Widersprüchlichkeit
	III. Schäden für die Konsumenten und die öffentliche Gesundheit
	IV. Gründe für das Persistieren einer irrationalen Drogenpolitik

	D. Gescheiterte Drogenprohibition als Verstoß gegen das Grundgesetz
	E. Wie kann eine Reform aussehen?
	I. Schaffung der Rahmenbedingungen für eine Drogenkultur
	II. Ansätze substanzspezifischer Regelung

	F. Fazit: Rechtliche, soziale und ökonomische Irrationalität der Prohibition

	Wie viel Foucault braucht die Kriminologie heute?|Jochen Bung 
	A. Die Kriminologie
	B. Das Gefängnis
	C. Das Panopticon
	D. Zusammenfassung und Ausblick

	Der „Mörder“ – eine exemplarische Figur der NS-Ideologie vom normativen Tätertyp|Monika Frommel 
	A. Einleitung
	B. Scheitern der Reform
	I. Privilegierungslösungen
	1. AE Leben 2008
	2. Die strikte Privilegierungslösung von Anette Grünewald


	C. Rechtshistorische Überlegungen zu den Legendenbildungen in der Rechtsprechung und der Lehre, wonach der § 211 RStGB des Jahres 1941 unbedenklich sei
	I. § 211 StGB - Kontinuitäten des NS-Rechtsdenkens bis heute
	1. Die Rolle von Roland Freisler bei der Normgenese 1941
	2. Was genau strebte die normative Tätertypologie an
	3. Normative versus kriminologische Tätertypen
	4. Konkretes Ordnungsdenken und die Kontinuität der NS-Methodenlehre
	5. Noch einmal: Adolf Schönke’s Kommentierung 1942



	Hat die Kriminalität der Mächtigen eine Zukunft?|Michael Jasch
	A. Einleitung
	B. Kriminalität der Mächtigen
	I. Aufstieg und Stagnation eines Konzepts
	II. Bestimmungsversuche
	III. Gegenstände

	C. Ohnmächtige Kriminalisierung
	I. Kriminalität der Mächtigen und Verbrechensbegriff
	II. Rechtsgut und Zurechnung

	D. Fazit

	Gewalt gegen die Polizei – eine Frage der Perspektive|Tobias Singelnstein
	A. Ausgangspunkte
	B. Perspektiven
	C. Entwicklung
	D. Fazit


	Schriftenverzeichnis
	Autorinnen und Autoren





